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Mein einziges Talent als Pädagoge besteht darin, dass ich mich meiner eigenen Kindheit 

erinnere. Ich fühle und begreife als Kind die Kinder, die ich erziehe.  

Celestin Freinet  

 



 

 

Vorwort 
Die Schule und der Unterricht sind bedeutsame Lebensräume von Kindern, in denen sie 

wichtige emotionale und soziale Erfahrungen machen. Deshalb ist es meiner Meinung nach 

von großer Bedeutung, dass sich Kinder in der Schule wohl fühlen und dass sie mit ihrer 

schulischen Umgebung zufrieden sind. Studien zu Folge ist es aber tatsächlich so, dass sich 

Kinder mit zunehmender Klassenstufe unwohler fühlen, welches sich in vermehrter Angst, 

Langeweile und mangelnder Lernfreude äußert. Ich habe mich während meines Studiums 

sehr oft an die eigene Schulzeit zurückerinnert und rückblickend festgestellt, dass sie einen 

sehr prägenden Einfluss auf mich hatte. Je bewusster ich mich während des Studiums mit 

meiner Schulzeit auseinandergesetzt habe, desto klarer ist mir geworden, dass Kinder in 

der Schule mehr brauchen als einen guten Füller, neue Hefte und ein Pausenbrot. Im Nach-

hinein hätte ich mir z.B. einen besseren Klassenverband gewünscht, Lehrer, die mehr Ver-

ständnis haben und neben dem Unterricht auch Interesse an der eigenen Person zeigen. 

Auch über einen interessanteren Unterricht oder eine freundlichere Gestaltung des Schul-

gebäudes hätte ich mich gefreut. Ich habe mich in meiner Klasse wohl gefühlt, da ich drei 

beste Freundinnen bei mir hatte. Unangenehm empfand ich aber immer, dass es innerhalb 

der Klasse keine intensive Gemeinschaft gab. Einzelne „Grüppchen“ bildeten sich heraus, 

die meist nicht viel miteinander zu tun hatten. Ich erinnere mich daran, dass ein Junge aus 

meiner Klasse mit keinem richtig in Kontakt kam und dass Mitschüler ihn öffentlich vor 

Lehrern schikanierten. Dagegen wurde aber nichts unternommen. Man hatte oft das Ge-

fühl, dass im Mittelpunkt nur der zu lernende Stoff und nicht der Mensch/der Schüler 

stand. Die wirklich „guten“ Lehrer waren rar. Sie unterschieden sich von den anderen dar-

in, dass sie auch mal ein nettes Wort über den Unterricht hinaus mit uns wechselten. Eine 

Situation ist mir besonders lebhaft in Erinnerung geblieben: Unsere Lehrerin betrat das 

Klassenzimmer, als meine Freundin und ich noch lautstark ein Lied aus unserem Walkman 

mitsangen. Jeder andere Lehrer hätte sofort geschimpft und verlangt, dass wir aufhören. 

Sie sagte nur: „Singt weiter, hört sich toll an! Wo man singt, da lass Dich nieder!“ Meine 

Freundin und ich waren über dieses lockere Verhalten regelrecht verwundert; wir fanden 

das toll. Diese Frau war eine sehr beliebte Lehrerin, da sie einem das Gefühl gab, ihren 

Unterricht mitgestalten und bei Schwierigkeiten auf sie zugehen zu können. So bat sie uns 

immer wieder das Gespräch an, wenn wir beispielsweise die Notenvergabe nicht nachvoll-

ziehen konnten. In ihrem Unterricht fühlte ich mich wohler als bei manch anderem Lehrer. 

Aus meinen eigenen Erfahrungen kann ich sagen, wie wichtig es ist, dass sich Kinder in 



 

 

der Schule wohl fühlen. Kinder verbringen einen Großteil ihrer Zeit in der Schule. Es ist 

für sie nicht nur ein Gebäude, in dem sie sich Wissen aneignen, sondern ein Raum, in dem 

sie leben, lachen, weinen, traurig und fröhlich sind. Ich denke, dass das Verständnis dafür 

ganz wichtig ist, um Kindern eine gute Umgebung bieten zu können, in der sie die Mög-

lichkeit haben, mit Freude zu lernen.  

 

An dieser Stelle möchte ich mich besonders bedanken: 

• Bei meinen Eltern und meiner Schwester Nicola, die mich in vielfältiger Weise unter-

stützt und meine Interessen verfolgt haben und mein Studium, einen besonderen Lebens-

abschnitt, überhaupt erst ermöglichten. 

• Bei allen Freunden und Bekannten und in besonderer Weise bei meiner besten Freundin 

Julia, die mich durch die Höhen und Tiefen der Studienzeit begleitet hat. 

• Bei der Schulleitung, den Lehrern und Schülern der Haardter-Berg-Schule in Weidenau, 

die mir ermöglichten ein interessantes und vielfältiges Projekt für diese Arbeit zu beglei-

ten.  
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Einleitung 

 

Die Gesellschaft unterlag im Laufe der Zeit einem vielschichtigen Wandel. Besonders der 

Wandel im Erwerbssystem, von der vielfach beschriebenen Industrie zur Informationsge-

sellschaft, wirft die Frage nach neuen Qualifikationsinhalten, Lernorten und Methoden auf. 

Angesichts der wachsenden Bedeutung von Lern-und Bildungsprozessen für das berufliche 

und private Leben ist das Lernen in der Institution Schule zu einem zentralen Thema ge-

worden. „Die Qualität der Schule und des Lernens bewegt nicht erst seit den spektakulären 

Ergebnissen der PISA-Studie die bundesdeutsche Öffentlichkeit“ (Preiß/Wahler, 2002, S. 

7). Seit Anbeginn der Existenz der Institution Schule gerät sie immer wieder in den Blick-

punkt vielfältiger Kritik. In der aktuellen Fachdiskussion werden Themen wie Qualitäts-

verbesserung, Umstrukturierung und Innovation der Schule angeregt diskutiert. Obgleich 

es mittlerweile viele Schulen in der bundesdeutschen Schullandschaft gibt, die bereits Ab-

schied genommen haben von ihrem herkömmlichen Image der einheitlichen und starren 

Gebilde und zukunftsfähige pädagogische Konzepte für sich erarbeitet haben, ist der über-

wiegende Teil der Schule noch dabei, sich davon zu lösen bzw. hält an alten Strukturen 

fest. Das vorliegende Buch beschäftigt sich, aufgrund der aktuellen öffentlichen Diskussi-

onen und meinen eigenen persönlichen Erfahrungen mit der Schule, mit der Frage, wie der 

Lebensraum Schule seine Bedingungen für Kinder verbessern kann, um eine Steigerung an 

Wohlbefinden und Lernfreude zu erreichen. Mit diesem Buch soll der Trend zu mehr 

Schülerorientierung und Offenheit der Schule gegenüber ihrer Umwelt vorangetrieben 

werden und damit einen weiteren Beitrag zur Verbesserung der Schulqualität leisten. Die 

Studie ist wie folgt gegliedert: Während im ersten Kapitel „Lebensraum Schule“, allge-

meine Aussagen über die herkömmlichen Aufgaben und Funktionen der Schule sowie kurz 

Ansätze der Reformpädagogik und eine Vision einer Wohlfühlschule skizziert werden, 

klärt das nachfolgende Kapitel grundsätzliche Ansätze, Begriffsklärungen und Definitio-

nen zu den Begriffen Wohlbefinden und Klima, welche dieser Untersuchung zugrunde 

liegen. Als Grundlage dienten hier Ausführungen von Hascher, Becker und Janke. Das 

anschließende Kapitel beschäftigt sich mit verschiedenen Einflussfaktoren auf das Wohl-

befinden von Kindern in Schulen. Es werden Faktoren des Unterrichtsklimas, des Klassen-

klimas und die damit verbundenen sozialen Beziehungen zwischen den Beteiligten behan-

delt. Darüber hinaus wird auch der Einfluss der Familie, der Gleichaltrigen sowie der 
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Schulleitung und des Schulgebäudes Beachtung finden. Der Hauptteil der Untersuchung 

beschäftigt sich mit Möglichkeiten zur Verbesserung der Bedingungen von Kindern in der 

Schule sowie des damit zusammenhängenden Wohlbefindens. Begonnen wird mit der Öff-

nung der Schule, deren Perspektiven und möglichen Handlungsfeldern. Schwerpunktmäßig 

geht es um die Verbindung der außerschulischen Lebenswelt der Kinder mit dem Lebens-

raum Schule. Nachfolgend wird „die Schule als gerechte Gemeinschaft nach Kohlberg“ 

vorgestellt, welcher einschneidende Studien zur Verbesserung der Qualität der Schule und 

des Schullebens unternommen hat. Anhand der Ziele und Hintergründe sowie aktueller 

Ergebnisse einer „JustCommunity-Schule“ wird aufgezeigt, dass der Ansatz von Kohlberg 

auch für deutsche Schule interessant sein kann. Im nachfolgenden Kapitel werden ver-

schiedene Möglichkeiten der Lehrkräfte dargestellt, um das Befinden von Kindern in der 

Schule zu verbessern. Neben der Verbesserung des Unterrichtsklimas, wobei der Focus 

insbesondere auf die Pflege und Gestaltung der persönlichen Beziehung zwischen Lehrer 

und Schüler gelegt wird, werden auch die Verbesserung des Klassenklimas sowie die Un-

terrichtsgestaltung thematisiert. In dem darauf folgenden Kapitel Schulsozialarbeit wird 

ausführlich beschrieben, mit welchen Methoden die Schulsozialarbeit zugunsten der Schü-

ler agieren kann. Es werden Arbeitsweisen der offenen Schulsozialarbeit wie z.B. die sozi-

ale Gruppenarbeit vorgestellt und anhand aktueller Forschungsergebnisse erörtert. Darüber 

hinaus werden im Kapitel „Erlebnispädagogik“ weitere Möglichkeiten dargestellt, um 

Kindern einen abwechslungsreicheren und spannenderen Schulalltag zu gestalten. An-

schließend werden die Möglichkeiten der Eltern beschrieben, in wieweit sie ihre Kinder in 

schulischen Angelegenheiten und Belangen unterstützen und zu ihrem Wohlbefinden in 

der Schule beitragen können. Zum Abschluss des Hauptteils werden Anregungen gegeben, 

die zu einer besseren architektonischen Gestaltung der Schulgebäude beitragen und damit 

für Kinder mehr Behaglichkeit und Wohlbefinden in der Schule hervorrufen sollen. Zur 

Abrundung der Studie wird exemplarisch ein Projekt vorgestellt, welches an der Haardter-

Berg-Schule zu dem Thema „Sich wohl fühlen in der Schule“ durchgeführt wurde. Anhand 

der Ergebnisse soll praktisch aufgezeigt werden, was Schule tun kann, um Wohlbefinden 

zu fördern. Abschließend werden in der Schlussbetrachtung noch einmal die wichtigsten 

Erkenntnisse und Aussagen zusammenfassend dargestellt und es wird versucht, einen Aus-

blick in zukünftige Entwicklungen des Schulsystems zu geben.  


